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land und Oesterreich ihren
Platz gefunden) hat, ein Glück
für uns, im letzten Jahrzehnt
auch in der Schweiz die ihm
gebührende Anerkennung ge-
funclen. Eine Abbildung „Eu-
ropa mit ihren Frauen" vermag
von der Zartheit der farbigen
Haltung unci von der unauf-
dringlichen Festigkeit des Auf-
baus wenigstens eine Andeutung
zu geben. — Die weitaus größte
monumentale Aufgabe, die ein
Schweizer Maler in den letzten
Jahrzehnten zu bewältigen hatte,
ist die Ausmalung der Stadt-
kirche in Winterthur, die Paul
Zehnder übertragen wurde. Der
Künstler, der sdron in Diemtigen
und Wynau als Monumental-
maier mit großem Erfolg tätig
war, hat sich im Anschluß an
die frühchristliche unci mittel-
alterliche Kunst einen eigenen
Wandstil geschaffen, der ihm
die Möglichkeit gab, das große
Werk einheitlich durchführen zu
können. Wenn die Bindung an
einen selbstgewählten Stil da
und dort das Gefühl der Gleich-
förmigkeit aufkommen läßt, so
will das nicht viel bedeuten ge-
genüber der Tatsache, daß die
außerordentlich umfangreiche
Folge von religiösen Darstel-
Jungen dank dieser Selbstdis-
ziplin als künstlerische Einheit
erscheint.

Kirche Bremgarten Louis R. Moilliet

Am 7. Februar 1929 starb fast 64 jäh- hat nie viel Wesen von sich gemacht,

rig der Berner Maler Hans Dietzi. Er Ein Kreis von treuen Freunden seiner
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Fenster in der Chor-Kapelle, Kirche Gstaad Walter Reber

bescheidenen, ehrlichen
Kunst genügte ihm; in die
Weite zu wirken war
ihm versagt. — Ernsthatte
Studien in Berlin, Weimar
und München hatten sein
angeborenes künstlerisches
Talent kräftig gefördert.
Manche Anregung verdank-
te er auch einer Studienreise
nach Rom. So vorgebildet
ging er daran, sich eine ei-
gene Ausdrucksform zu
schaffen. In wie hohem Maß
ihm dies gelungen ist, be-
wies die Nachlaßausstellung
in der Berner Kunsthalle.
Für seine gründlidie künst-
lerische Ausbildung zeugten
da akademische Studien,
eine Kopie nach van Dyck
und andere brauntonige
Frühwerke. Sein person-
liebstes und wertvollstes gab
er wohl in den tonig ge-
haltenen römischen Studien,
in der stillversonnenen
Neubrücklandschaft und in
Stücken, die wie das kleine
Blatt „Flieder" oder der
„Schreibende im Garten-
haus "

von frischer Natur-
beobachtung zeugen und
Anklänge an die Freilicht-
maierei aufweisen. Seine
größten Erfolge aber hatte
Dietzi auf dem Gebiet des
Porträts: Er schuf da eine
Anzahl Frauen- und Kin-
derköpfe, die hohen An-
sprächen gerecht werden.

M. I.
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